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Amtlicher Theil
<)3e. k. r. Majestät haben über Antrag des

Iustizministers mit allerhöchster Entschließung vom
»N. I. M . , dcn Rath des Venediger Appellations.-
gerichtcs, Franz Frciherrn v. L a t t c r m a n n , zum
Seetionsrathe im Ministerium der Justiz mit den
systemmaßigcn Bezügen allergnadigst zu ernennen
geruht.

Ueber Einschreiten der k. k. niederöstcrreichifchen
Staatsanwaltschaft, dann im Einvernehmen zwischen
dem hohen k. k. Justizministerium und dem Civil-
und Militärgouverncmcnt ist nach Grundlage der für
den Belagerungszustand nsiossencn Proclamations
vom , . November '848 und 27. Februar ,849
gegen die Redaction der unter dem Titel „Ocster-
reichischer Soldatenfreund« erscheinenden Zeitschrift,
aus Anlaß einer Uebertretung des Preßgesetzes, das
strafgcrichtliche Verfahren bei dem Militärgerichte ein-
geleitet worden.

I n Folge desselben wurde Iaromir H i r t e n -
f e l d , Redacteur dcs erwähnten Tagrsblattes, wegen

der in der Ausgabe Nr. .15, nud ll!» erschienenen, zu

Feindseligkeiten gegen die verschiedenen Corporation?,,

des Staates unter einander, so wie auch gegen die
k k Eimlbcamtcn aufreizender Artikel, wodurch be-
wndcrs der N'chterstand verunglimpft worden - zu
vicrzehntä'gigcm Profoßenarrcste verurlheilt, welches
Elraferkenntniß demselben am 14. d. M . kundgemacht
worden ist.

Wien, am l7. April l 8 5 l .
Von der t. k. Militär-Central-Untersuchungs-

Commission.

Nichtamtlicher Theil.
La ibach, 22 April.

Heute feierte die Gemeinde Laibach ein schönes
Fest: es war nämlich die Beeidigung dcs Herrn Nr.
M a t h i a s B u r g e r zum Bürgermeister der Stadt.
Morgens um 5 Uhr kündete schon eine Tagrcvcille der
Musikcapelle unserer Nalionalgarde die Festlichkeit
des Tages an. Um !0 Uhr wurde unter Beiseyn
des Herrn Statthalters, der Civil- und Militärbe-
hörden, des Gemeinderathes und cjner bldeutenden
^?enge der Bewohner, ein solennes Hochamt in der
Domkirche celebrirt, bei welcher Gelegenheit die Na.
tiunalgcnde Spalier bildete. Hierauf verfügte sick
der Zug nach dem Sil)ungssaale dcs MagistratSgc-
bäudcs. Bald erschien auch der Herr Statthalter,
U"d begrüßte den Herrn Bürgei-meister und die an-
wesende zahlreiche Versammlung mit folgender An^

.E in denkwürdiger Act in Ih rnn Gemeindeleben
fühlt Mlch heute . , Il)re geehrte Mi l le.

Es 'st dle feierliche Beeidigung des Hrn. Dr
Mathias Burger als Bürgermeister der Landeshaupt-
stadt Laibach, zu welchem wichtigen und ehrenvollen
Amte ihn Ihre von Seiner Majestät allergnädigsi be-
stätigte Wahl berufen hat.

Der Wirkungskreis, welchen Sie Herr Bürger,
meister in dieser Ihrer neuen Stellung übernehmen,
ist ein ausgedehnter und einflußreicher. Er umsaßt
sowohl die Wahrung und Förderung der eigenen I n
tcrefsen der Gemeinde, als auch die Ausübung icner

administrativen Gewalt, welche die Staatsverwaltung,
durchdrungen von dem Wunsche einer möglichst freien
und sclbstständigrn Bewegung der Gemeinden ver-
trauensvoll in die Hände der lehtern gelegt hat.

I n beiden Beziehungen ist aber Ih r Beruf um
so bedeutungsvoller, als es eben die erste und größte
Gemeinde des ganzen Kronlandcs ist, deren Leitung
nunmehr Ihnen anvertraut ward, und als hierin
gleichfalls für Sie eine mächtige Aufforderung liegt,
Ihre schöne — wenn gleich schwierige — Ausgabe
zum erspicgelnden Beispiele aller übrigen Gemeinden
richtig und glücklich zu lösen.

Ihre gründliche Einsicht, Ihre reife Erfahrung,
Ihre erprobte Geschästskenntniß wild Ihnen hievci
erfolgreich zur Seite stehen, und mit der bereitwilligen
und eifrigen Unterstützung, welche Sie in dem Ge-
meinderathe und Magistrate für I h r ersprießliches
und gemeinnütziges Wirken finden werden, wird Ihnen
die ungetheilte Achtung und Liebe Ihrer Mitbürger,
die in Ihrem ehrenhaften Charakter und Ihrer bis-
herigen Thätigkeit die sicherste Bürgschaft für die
gedeihliche Leitung des ganzen Gemeindewesens er-
blicken, Ihre ncue Stellung wesentlich erleichtern.

Eben so liegt in dcn kräftigen und vereinten ^
Zusammenwirken der Gemeinden und der Regierung
das zuverlässigste Förderungssmitlcl fiir die fortschrei'
tende Entwicklung der allgemeinen Wohlfahrt, und
so wie «s sich daher die Staatsverwaltung gewiß
jederzeit zur unablässigen Aufgabe stellen wird, dcn
billigen und gerechten Ansprüchen der Gemeinden, so
viel sie es nur immer vermag, Rechnung zu tragen,
zählt sie mit vollem Vertrauen auch von Ihrer Seite
auf ein gleiches offenes und bereitwilliges Entgegen-
kommen.

I n diesem Sinne dem Ihnen nunmehr anver-
trauten B ü r g e r m e i st er a m te vorzustehen, und
die Ihnen in demselben obliegende Geschaftslcitung
zu führen, wollen Sie mir hiemit in folgenden Worten,
die Sic mir nachzusprechen belieben, eidlich be.»
kräftigen:

»Ich schwöre Treue Seiner Majestät unserm
allergnadigsten Kaiser Franz Joseph den Ersten, von
Gottes Gnaden Kaiser von Oesterreich, und nach Ihm
dcn aus Allerhöchstdesscn Stamme, und Geblütc nach-
folgenden Erben, ich schwöre an der Reichs- und
Landesverfassung unverbrüchlich fest zu halten, und
die mir in der Eigenschaft dcs Bürgermeisters nach
der provisorischen Gemcmdeordnung vom 9. Juni
1850 und nach den Gesetzen überhaupt obliegenden
Pflichten nach ihrem vollen Umfange gcnau und ge-
wissenhaft zu erfüllen. So wahr mir Gott hclfe!«

Und nunmehr treten Sie I h r neues Amt mit
jenem frohen Muthe an, welches Ihnen das ehrende
Vertrauen Ihrer Mitbürger und das eigene Bewußt-
seyn Ihres edlen und aufopfernden Strebens ein«
flößt, und empfangen Sie hiezu meinen bsstcn und
herzlichsten Glückwunsch mit der aufrichtigen Vers,
chcrung, daß ich es mir jederzeit zur angenehmsten
und angelegentlichsten Pflicht machen werde, den I n -
ttrcssen der Ihrer Leitung anvertrauten Gemeinde
mein besonderes Augenmerk zuzuwenden, und dort
überall thätigst mitzuwirken, wo immer mcine Stellung
eine hiezu erwünschte Gelegenheit bietet."

Nachdem der Herr Statthalter gecndigel, nahm
Herr Dr. Burger mit sichtlicher Rührung, tief er>
griffen von der Wichtigkeit deä hoh,n Momentes,
das Wort, wie folgt -

H u c h g e b o r n e r , H o c h v e r e h r t e r H e r r
S t a t t h a l t e r !

„Durch die feierliche Handlung, welche Sie so
eben vollzogen, ist die eonstilulionellc Vertretung der
Hauptstadt des Kronlandes Krain in das Leben
gerufen.

Das Amt, wozu mich daß Vertrauen memer
Mitbürger berufen hat, werde ich nach meinem be-
sten Wisjen und Gewissen verwalten. Ich werde
festhalten an dem, was ich so eben beschworen, durch,
drungcn von der Ueberzeugung, daß nur in der un»
erschütterlichen Treue für den Landesfürsten, in der
Achtung und Beobachtung des Gesetzes die Garantien
liegen, welche das Gcdcihcn des Vaterlandes, und
die Wohlfahrt der Hauptstadt-Commune verbürgen
können. Die der Hauptstadtgemeinde zukommenden
Rechte nach allen Sri trn zu wahren, die materiellen
Interessen derselben innerhalb der gesetzlichen Schran-
ken zu fördern, ist besonders die Pflicht meines neuen
Berufcs.

Daß ich, um dieses schwierige Ziel zu erreichen,
der eifrigsten Mitwirkung meiner Mitbürger bedarf,
ist eben so gewiß, als ich mich der frohen Ueber
zeuguiig hingebe, daß sie mir diese Mitwirkung nie
mals entziehen werden.

Insbesondere aber rechne ich, — meine Herren
Gemeindcralhc, auf Ihre thatkräftige Unterstützung;
Sie sind durch die freie Wahl Ihrer Mitbürger alS
Männer bezeichnet worden, welche aus edler Ge-
meinm'ihigteit dem Wohle der Stadt ihre Kräfte zu
widmen bereitwillig sind.

Ich vertraue daher, daß Sie mir in allen An-
gelegenheiten der Commune mit Offenheit entgegen-
kommen, meine Handlungen mit Unparteilichkeit beur.
theilen, und mir so die Führung meines Amtes er-
leichtern wcrden.

Eingedenk der feststehenden Wahrheit, daß in
der Einigkeit nur die Kraft liege, wollen wir stets
Hand in Hand mit der Regierung gehen, welche nur
unser Bestes wollen kann, und es so sorgsam zu
fördern beflissen ist, wir wollen unfere Kräfte anwen-
den, um, so viel an uns liegt, dem Gesetze Achtung
und Geltung zu verschaffen, und dahin wirken, daß
diese Hauvtstadtgemeinde eine feste Unterlage des
Gesammlstaates, und eine verläßliche Stütze des er-
lauchten Hauses Oesterreichs verbleibe.

Ihnen, Hochverehrter Herr Statthalter, spreche
ich meinen tiefgefühlten Dank aus, für die der Haupt-
stadtgemeinde so herzlich zugesicherte Unterstützung,
und erlaube mir nur noch die Bitte an Sie zu rich-
ten, Se. Maicstät, unserm allergnädigsten Kaiser und
Herrn, die Versicherung unserer unerschütterlichen
Treue, Anhänglichkeit und Hingebung, so wie auch
den ehrerbietigsten Dank für die Verleihung des Ge-
meinde. Statutes vor die Stufen des Allerhöchsten
Thrones zu legen.«

Nach dieser Rede, welche den Schlußstein der
feierlichen Handlung dich5 Tages bildete, gab der Hr.
Statthalter noch die Zusicherung. daß er mit « " -
gnügcn die ausgesprochenen Gefühle der unerschütter.
lichen Treue und Anhänglichkeit Sr. Majestät zu,
hohen Kenntnis; bringen wird. Nun zerstreute sich
die Mengc; doch glühte sicherlich «n dem Herzen , i .
ms jeden Mitgliedes der Gemeinde der fromme Ge-
danke möge auf Grundlage der neuen segensreichen
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Institutionen die Gemeinde Laibach in Wohlfahrt
nnd Glück erstarken; mögen durch Eintracht und
Vertrauen Kraft und Segen überall erblühen!

Correspondent«
B r u n n , 19. April.

— i- — Der Frühling hat sich bei uns mit
einem Gewitter angekündigt, und wenn das Sprich-
wort sich bewährt, fo hätten wir erst spät an Theu-
rung zu denken. Factisch gestaltet sich freilich die Sache
verschieden, und eine Schattenseite unserer Consum-
tion sind die Holzpreife. Vor drei Jahren belrug der
Durchschnittspreis in Mahren und Schlesien per
Klafter zu 36 Zoll, 6 si. 31 kr., gegenwärtig kostet
in Brunn die Klafter 30—32 zölliges sammt Ver»
kleinerung an 15 fl. C M . Die Ursachen liegen nicht
ferne, wenn man den Fabriksbetried, die in rascher
Progression steigende Bevölkerung, kurz den auf einen
kleinen Raum zusammengedrängten Bedarf berück-
sichtigt. Der industrielle Aufschwung bringt es mit
sich, daß auch die Kohl<npreise mehr als das Drei-
fache der Durchschnittspreise des Kaiserstaatcs betra-
gen , was andererseits nicht ohne Rückwirkung auf
die Ziffer unserer Marktartikel bleibt, somit auch in
der Ferne seinen Einfluß äußert. Unter diesen Um>
ständen begrüßen wir mit Freuden die Nachricht,
daß die Kohlengruben zu Rossitz mittelst einer Privat-
bahn mit der Hauptstadt verbunden werden sollen.
Daß die bisherigen Frachter, welche sich durch die
Zufuhr eine namhafte Summe verdienten, unsere
Stimmung nicht theilen, ist eben fo natürlich, als
die Wahrnehmung begründet, daß der größte Theil
ihres Frachtlohncs sehr häusig auf nassem Wege
analysirt wurde. M i t besonderem Interesse vernimmt
man zugleich, daß die Direction der Ferdinands-
Nordbahn Versuche mit Braunkohlcnheizung anstellen
läßt. Bereits am !4. d. wurden zwischen Gödinq
und Prerau zwei Narmzügc, ein gemischter und ein
Lastenzug mit Braunkohle betriedin, wovon der eiste
nur 40 (Zentner benötyigte. Die dortigen Holzpreise
stellen sich zu 9 fl., die der Kohle zu l5 kr. C M .
Der Bedarf von 864,000 Centner Kohlen, falls
diese Beheizung für sämmtliche Fahrttn der Nord-
bahn eingeführt würde, ist zwar bedeutend, kann
jedoch bei der mächtigen Ausdehnung der dortigen
Gruben immerhin gesichert werden.

O e s t e r r e i c h .
* W i e n , 20. April. Die Namen, welche die

«Wiener Zeitung« als Mitglieder des Neichsrathes
bringt, dürften dem Publicum die beste und über.
zeugendste Garantie bieten, wie sehr den Stil lern der
neuen Institution darum zu thun war, dem Bedürf.
nisse einer geregelten Regierung und den dilligen
Anforderungen, welche im Interesse des besonnenen
Fortschritts und einer wahrhaft gedeihlichen Ent-
wickelung an sie gestellt werden können, gerecht zu
werden.

Es sind Ehrenmänner, welche der patriotische
Oesterreicher mit Auszeichuung nennt, tiefe und
gründliche Kenner der Administration, darunter einige
durch ihre Specialität besonders hervorragende I n -
telligenzen ersten Ranges.

Solchen Männern mag man mit Vertrauen die
hohe und ehrenvolle Aufgabe zuweisen, ihren Mon-
archen als Beirath zu dienen und das Ministerium
in seinen schwierigen Geschäften zu unterstützen.

Ein hiesiges Blat t gefällt sich heute in der
Darlegung angeblicher Schwierigkeiten, welche aus
der intermediären Stellung tes Reichsrathes entsprin-
gen könnten. Es spricht die Besorgniß aus, daß das
Verhältniß, welches bisher odhcrrschte und maßgebend
war, eine unliebsam« Störung erleiden dürste. Wir
vermögen selbe keinesfalls zu theilen. Wo ein wescnt-
liclier Gedanke, ein Princip. ein Gefühl, mit Aus.
schluß jedes unlauteren ParleistrebenZ vorwaltet, da
kann und wird allemal nur von »rsreulichem Zu»
sammenwirken die Rede seyn. Das Widerspiel der
Staatsgewalten, welches der konstitutionelle Mecha-
nismus hausig bewirkt, wild bei der n«um Institution

nicht eintreten; ist sie dock vorzugsweise berufen, die
Idee der Staatseinheit wirksam zu verlebendigen.

(Oest. Cspdz)
— Das „C. B . a. B . " schreibt: die am 9. d.

von Wien nach Berlin abgegangene Note ist in
ernsten und bestimmten, wiewohl durchaus artigen
Wendungen gefaßt. Oesterreichs Präsidialrecht wird
darin entschieden gewahrt, die bisherige Unfruchtbar-
keit der Dresdner Confercnzen bedauert und bei so
bewandter Sachlage die Nothwendigkeit nicht ver.
kannt, auf die Grundlagen der Bundesverfassung zu-
rückzugehen, welche das österreichische Cabinet in Er<
manglung eines Bessern zu bewahren jederzeit für
seine Pflicht gehalten habe.

— Die Handelskammer in T e m e s w a r hat
sich über das, vom Handelsministerium entworfene
Project eines ungarischen Eisenbahnnetzes dahin aus.
gesprochen, daß alle südungarischen Eisenbahnen bei
Temeswar ihren Vereinigungspunct finden sollten.

— L i s z t ist jetzt mit der Composition einer
Oper fleißig beschäftigt, die er im nächsten Jahre in
Berlin oder Paris zur Aufführung bringen wil l.

— Der Ober-Intendant der Armee des Omer
Pascha, Fuad Effendi, ist am 16. d. M . mit Fall
Pascha in Agram angekommen. Beide Herren mach-
ten an demselben Tage dem Banus ihre Aufwar«
tung. —

— Die Schullchrer Vorarlbergs sind mit ihrer
Petition an das Ministerium um Milderung ihrer
traurigen Lage mit dem Bedeuten abgewiesen wor-
den, daß die Verbesserung der Lehrer-Gehalte bloß
in e inem Kronlande nicht Statt sinden könne!

— Für das Zustandekommen der Filiale des
österr. Kunstvereins in Gratz zeigte sich eine äußere
ordentliche Theilnahme. Der Herr Landes. Haupt,
mann Graf Attems, der commandirenbe Herr Ge-
neral Graf Thurn und Graf Vlaida fördern das
Unternehmen auf das lästigste.

Die Frage wegen Vereinigung der Handels-
kammern von Gratz und Leoden bleibt nach einem
Erlaß des Handelsministeriums vorläufig auf sich
beruhen, und soll erst dann wieder aufgenommen
werden, wenn das Mandat der gegenwärtigen Kan^
mern abgelaufen ist.

D e u t s c h l a n d .
— Aus M a n n h e i m wird gemeldet: Die Mis<

sion der Jesuiten fängt an Unzufriedenheit zu erregen.
Es sielen lautmißbilligende Aeußerungen und die
Polizei sah sich veranlaßt, Verhaftungei, vorzuneh-
men. Man fürchtet, daß die weitere Thätigkeit der
Mission Veranlassung zu Excessen gebe», könnte und
ist deßhalb von einiger Besorgniß für die Ruhe der!
Stadt erfüllt.

Schweif
— Es scheint, als wenn die Protestationen des

apostolischen Stuhles gegen die Eingriffe in die
Rechte der Kirche eine gerade entgegengesetzte Wir-
kung hervorgerufen habe; erst in diesen Tagen hat
der Negierungsrath in Luzern dem Stifte Münster!
die Anzeige gemacht, daß es die Verwaltung seines
Vermögens mit dem !. Ma i dem Staate abzutreten

habe. — !
— Uri hat seine Theilnahme am Stiftungs.

feste in Zürich abgelehnt, und zwar aus folgenden
Gründen: l ) weil Zürichs Stimme zur Unterdrü-
ckung des Sonderbundts entscheidend gewesen, und
2) wnl Zürich mitgewirkt, Uri die neue Bundesver.
fafsung aufzudringen.

I t a l i e n
— Der Cardinal-General Vicar fordert die rö-

mische Bevölkerung in einem Ausruf zu Beiträgen
sür eine in London für die dort wohnenden Italiener
zu erbauenden katholischen Kirche auf.

F r a n k r e i c h .
P a r i s . I n der Sitzung der französischen Na-

tionalversammlung vom !4. April kam eine Credit,
forderung der Regierung im Belauf von 6,809,000
Franken zur Vollendung der dringlichsten Verthcidi,

gungswcrke des Hafens von Cherbourg zur Bera.
thung. Seit 60 Jahren sind für die Befestigung
von Cherbourg, das Napoleon „ein Auge zum Se-
hen und einen Arm zum Schlagen" nannte, 150
Millionen verwandt worden, und dennoch ist das
dortige Arsenal mit seinem ungeheueren Reichthum
an MariueMaterial noch so wenig geschützt, daß,
wie amtliche Berichte ccmstatircn, ein englischer
Kriegsdampfer innerhalb 8 Stunden von Portsmouth
oder innerhalb 3 Stunden von Sturigny her in die
Rhede einlaufen und das ganze Arsenal in Brand
stecken könnte. Da Cherbourg von allen Sachver-
standigen als der wichtigste Punct der französischen
Nordküste betrachtet w i rd , und die Engländer zu
Jersey und Auvigny ihrerseits bedeutende Fortifica-
t ions aufführen, so haben die Marinebehörden und
der Kriegsminister geradezu erklärt, daß sie nicht
länger die Verantwortlichkeit für die Zufälle, denen
die Flotte durch die Nichtvollendung der Vertheidi.-
gungswerke von Cherbourg ausgesetzt ist, behalten
wollen, und auf obige Summe zum Ausbau zweier
Forts gedrungen, welche die Nhede beherrschen und
jedes in dieselbe eingedrungene Fahrzeug in Grund
bohren können. Nach einer kurzen Debatte wurden
.',,999,000 Franken mit 590 gegen 28 Stimmen be?
willigt, da der Prüfungsausschuß einen Theil der
geforderten Summen, der zur Anlegung künstlicher
Felsen in der Hafcnmündung verwandt werden sollte,
als von zweifelhafter Nützlichkeit gestrichen hat.

— General d'Hautpoul, General-Gouverneur
von Algerien, hat auf das Commando der Expedit
tion nach Kabylien verzichtet, weil sein Feldzugsplan
nicht in allen Puncten von dcr Regierung gebilligt
wurde. Man glaubt, daß er nächstens nach Frank-
reich zurückkehren werde.

Großbritannien und Irland-
L o n d o n . 15. April. Prinz Albert empfing

gestern Nachmittag um 4 Uhr sämmtliche fremde
Commissäre der Ausstellung bei sich in Buckingham-
Paläste. Aus Oesterreich waren die Herren Bufchek
und »l-. Schwarz zugegen.

P o r t u g a l .
— Aus Portugal haben wir Nachrichten bis

zum 10. d. Die anderen Häupter der Oporto Junta
waren bereit, sich mit Saldanha zu vereinigen. —
Die Cortes waren bis zum 2. Juni vertagt. Die
britische Flotille, welche im Begriffe stand den Tajo
zu verlassen, ist auf ausdrückliches Ansuchen der Kö-
nigin vor Anker geblieben.

Gsmttnisches Ncich.
— Aus S m y r n a wird geschrieben: Seit

einiger Zcit kommen fast wöchentlich Oesterreicher
aus dem Innern der Türkei hicr an, welche in der
ungarischen Revolution compromittirt waren. Diese
Personen sind gewöhnlich in den dürftigsten Um-
ständen und suchen die Rückkehr in ihr Vaterland
nach. Es ist auffallend, daß ein großer Theil von
ihnen, sey es in Folge der überstandenen Strapazen,
sey es von Gewissensbissen wegen ihres UebertrittS
zum Islam gequält, mehr oder minder an Verstan-
desschwache leidet, oder von einer Art Stumpfsinn
befallen ist. I n Constantinopel kam dieser Tage ein
Renegat an , der ein Certisicat d. d. 20. Januar
1851, Kiutahia, mit sich führte, das die Ueberschrift
trug-. „ K o s s u t t ) , Präsident des Landesvertheidi»
ssUNgs.-AusschusscZ,"

Nenes «ud Neuestes.
T r i e f t , 2 l . April. Ihre k. Hoheit die durch-

wuchtigste Frau Erzherzogin Sophie ist gestern Abend
hier eingetroffen.

— Se. kais. Hoheit, der durchlauchtigst« H " r
Erzherzog Ferdinand Mar ist vor ,8 Tagen an einem
typhösen Fieber erkrankt, dessen Verlauf bisher regel.
mäßig und ohne beunruhigende Erscheinungen war.

Aerztliches Bulletin, 2 l . April 8 Uhr Morgens.
M i t kurzen Unterbrechungen eine ruhige Nacht. Fieber
mäßig, Gesundheitszustand beruhigend, l)»-. Seeburger.

(Tr . Ztg.)
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W i e d e r s e h e n .
I ' l l l ,e, or not to b e , tl,l»t i» tl,e ^uegUon.

Nur wissen möcht' ich, w»nn wi l stelben,
Wohin dann uns're G«le geht:
Wo ist da« Feuer, dab verloschen?
Wo ist der Wind, d» schon verwlht?

H , i n ».

»Wenn der Abend still verglüht,
Wcnn des Tages letztes Lied
Leise durch die Dämmerungen
Nie ein Traumbild süß verklungen:
Da senkt Auge, Kelch und Blüthe
Sich zum Schlummer: „Gott behüte
„Euch, träumt süß: A u f W i e d ersehn,
„Wenn der Tag wird neu crfteh'n!"

Wcnn des Sommers Strahl verglüht,
Rauher Nord die Flur durchgeht,
Nebelgrau des Himmels Bogen.
Wenn die Schwalben südwärts ;<?qcn:
Senlt sich wieder Blum' und Blüthe
S t i l l zur Ruhe: „Gott behüte
„Euch, lebt wohl : A u f W ied er sehn.
„Wenn der Lenz wird neu ersteh',,."

Und tcim ersten Lcnzcsgruße,
Nci deS Westes erstem Kuffr,
Be i dem ersten Morgcnstrcchl«
Nachen auch die Blumen alle,
Senden durch die lauen Lüfte
Liebesgrüße — würz'gc Düfte
Freuend in des Nestes Neh'n.
Sich am süßen Wiedcrseh'n.

Ward dem Menschen auch ein Frühling,
Wo daS Leben neu erwacht?

Ward dem Geiste auch ein Morgen
Nach des Grabes dunkler Nacht?
Bleibt Gin Funke, wcnn deS LebcnS
Feuer in bei Brust verglomm?

Ward der Mcnsch zum stwigleben?
Oder wird rr zum Atom?
Sind die hci>ig>'n Gcfiihlc
I n de«, Menschen Brust gclcat,
Daß sie bald nach kurzen Jahren
S t i l l das Grab auf ewig deckt?
Hat das V Ia t t , das welk im Herbste
Von dem Baume niederfällt,
Gleichen Geist mit jcdem Thiele,
Gleichen mit dem Herrn dcr Welt?

Darf ich lieben, muß ich dulden,
Zwischen Hüll ' und Himmel stehn,
Um im Grabe zu vermodern,
Und für ewig untcrgchn?

Zeigt die Leuchte, die für Jenseits
M i r dcS Wissens Helle beut,
Baut mir eine sich'rc Brücke
Uebcr'S Grab zur Ewigkeit!
Zeigt mir jene Palmenhöhcn,
N o der Wcltcnschöpfer thront,
Zeigt die Sterne, wo die Seele
Nach des Körpers Tode wohnt!
Könnt ihr's? — o ich sth' euch schweige»,
Und in Thränen schwimmt mein Bl ick:
..^ch muß stoben." dieß Wort todte«
''luch mein lchtes (5rdenglüet!!

Weicht von mir ^ihrTruggestalteu.
Die lhr memen Geist umsch^bt'
NaS in meinem Herzen lcbt
Macht ihr ewig nicht erkalten -
Denn im Herzen wohnt die Liebe
Liebe über Zeit und Naum,
Und die Gottheit wär' ein Traum
Wenn die Lieb' nicht e w i g bliebe!

Mnttcr, Mutter, meine Mutter!
Die du ruhst am Fricdhof'S Ende!
O ! der Himmel wär' kein guter
Wenn ich dich nicht wiederfände!
Wenn auf ewig du verloren,
Weil dich Sorg' und Grab umschließe« .
Wenn dem K ind , das d u geboren,
D u auf cwig wärst entrissen!
Nein! mit Flammen will ich schreiben:
Um dich wieder einst zu sehen,
„Muß dcr Geist unsterblich bleiben,
„Muß ich wieder auferstehen!"

D l . Gustav Adolf G e b h a r t .

F e u i l l e t o n .
Bartholomews Kopitar

(Aus der Beilage zum Morgenblatte der „Wiener Zeitung.")

< ^ n dem so eben erschienenen ersten Bande von

Fr. M i k l o s i c h ' s «Slavischer Bibliothek« finden wir

eine Selbstbiographie des gelehrten Slavisten B . K o-

p i t a r , die wir ihrem wesentlichen Inhalte nach unseren

Lesern vollständig mittheile«, da K o p i t a r zu den tüch-

tigsten Slavlsten der Monarchie gehörte, und nicht nur

in W ien , wo er so viele Jahre wirkte, fonder,, auch

in der ganzen gelehrlen Welt Oesterreichs und Euro-

pa'S sich Anerkennung zu erringen wußte.

K o p i t a r (Barcholomäus), Custos an der Hof-

bibliothek in W ien , ward im Lande Kram 1780 am

23. August geboren und TagS darauf nach Landessitte

auf den Namen des im Kalender vor- oder rückwärts

nachstbekannleren Heiligen (Apostels Baitholomäus) (ge-

tauft , welcher Name, im Vorbeigehen zu sagen, in

der slavischen Mundart KrainS weniger langweilig

lautet: Iernej (auch I a r r , , Arnej und noch kürzer

Arn ) , eine schwer begreifliche Corruption, wem, von

Bartholomäus; abcr anderer Seits auch ohne Spur,

das; sie, etwa wie Albert, für den böhmischen V o j .

l«ch, eine willkürliche deutsche Substitution, z. B .

Arno, wäre.

Die Kraincr Slaven (O»mer.8«5) kennen Carl

de-j Großen Biograph besser als mancher jetzt lebende

Deutsche, die sie meist mit den Kärntnern verwechseln;

indes, sind die Neuern im Rechte, wenn sie Kärntner

als Karantaner hernehmen, die schon vor Carl dem

Großen, vielleicht seit dem 4. biS 5. Jahrhundert

(nirgends sindet sich die Zeit ihrer Einwanderung be-

merkt) in dem weit über Kärntt-n hinaus reichenden

Striche von Noricum und Pannonien verbleitet wa-

ren, wo noch heute ihre Mundart zwischen Triest und

Esscgg, Agram und Vi l lach, Plattensee und O r e n -

burg r>on zwei Mill ionen Seelen gesprochen wi id. E>»st

reichten sie mächtigem u„o zahlreicher, im Norden

<>nd Südes!.-,, bis fast zum I n n und der Savemün-

dung. S.'e si„d nebst de„ Bulgaren d.'e früheste» cis.

danubianischen Slaven und „icht nui-die f,»hest,n Chri-

sten unter allen Slaven, sondern ihre Mundart war

es auch, die die sogenannten Slavenapostel Cyri l l und

Methud, die nach aller Geschichte unter ihnen zuerst

und zuletzt auftraten, zur Liturgischen — also Kirchen-

spräche aller Slaven erhoben. Der Umstand jedoch,

daß die slavische Liturgie in Pannonicn nur an 30

Jahre bis zu ihres Metropoliten und St i f ters Mcthud

Tode sich erhielt, dann aber hier durch der Ungarn

Einfall sammt dem Christenthum zertreten ward, wäh-

rend sie in der Bulgarei ununterbrochen bis auf unsere

Tage fortdauert, verhüllte dem gewöhnlichen Geschichts-

forscher dieses erste Vaterland de<- slavischen Liturgie,

das bereits der geniale Dobrovsky nach bloß historischer

Combination errathen hatte, aber zuletzt (auS einer Art

Caprice? oder Gefälligkeit für seine Prager Umgebun-

gen? beideS lag in seiner Individual i tät) auch mit den

Bulgaren vorlieb nahm. Doch laßt uns vom Anfang

anfangen.

Die Städte des oben bezeichneten karanlanischen

Bodens Triest, Vi l lach, Laibach, Agram, C i l l , , Pet-

t a u , Radkersburg (von Graz, das außer dem Namen

nichts Slavisches mehr hat, und vom classischen K i r -

nuntum, wovon der Diacon Paulus die Karantaner

selbst ableitet, nichts zu sagen) sind, wie in Böhmen,

meist °on Deutschen bevölkert, die aber auch die krai-

'"sche oder windische Mundart sprechen, also wo nicht,

w'e m Tr.est, Viele doch wenigstens zwe^uig.g sind,

wahrend das Landvolk m,r slavisch kann. K o p i t a r

war unter dem Landvolke g^oren Sein Vater war

Be,.her einer halben Hübe ,,„ Dorfe Repn,e in Ober-

krain, so ziemlich in der M i t te zwischen La.bach, Stein

und Krainburg, am südöstlichen AbHange e.nes Hügels

(Hr ib ) , fern von aller Haupt- oder Hcerstraß,. Jede

Hub, in Repn,e hatte ihien Ackerantheil östlich, und

ihren Beigantheil westlich an ihrem Hause gleichsam

im Angesichte vor sich, ungerechnet den ebenso aus-

gemessenen aber entfernte,ei, im Gcmeiudewalde, und

Wiesen.

Die zum fleißigen Schulbesuche aufmunternden

Patente blieben nicht ohne Wirkung auf's Landvolk'

K o p i t a r ' s Vater, Jacob, hatte außer ihm noch vier

lebende Kinder, meist Knaben, darunter I e r n e j in

der Mi t te stand, zwei andere Mädchen und ein Knabe

waren früher gestorben. Als I e r n e , etwa 9 Jahre

alt war und bereits die Heerde feines Vaters geweidet

und gehütet hatte, welche David 'sche Rückerinnerung

an Berg und Wald noch immer unter seine angenehm-

sten gehört, fragte ihn einst der Vater , ob er nicht

wollte „studiren gehen," (der Vater wollte ihn nämlich

auf diesen Fal l , wie der alte Horaz seinen Q u i n t u S

lieber in der ordentlichen Stadtschule anfangen lassen,

als in der trivialen Pfarrschule, die er freilich näher

hatte). Sei t ,,ner Zeit fehlte es von des Knaben Seite

nicht an Mahnungen. die ihn endlich am 25. Jänner

(Paul i Bekehrung) 1790 der Vater nach Laibach führte.

Wiewohl er auf diese A r t , da der Schulcurs mit 1.

November begonnen hatte, fast um den halben Curs

zu spät kam, ward er doch noch in die erste Normal-

classc aufgenommen, und tonnte in Folge seines Fleißes

am Ende des Jahres in die folgende Classe vorrücken,

wie die Uebrigen, so im November gekommen waren.

Dazu verstand er keine Sylbe Deutsch, als er von

Repnje nach Laibach kam, aber die Lehrer der ersten

C'assc sprechen auch Krainisch. Sonst freilich lief es

beim slavischen Knaben mitten unter spöttelnden Deut-

schen, anfangs nicht ohne Heimweh ab; doch hatte die

Mutter ihm dieses oft prophezeit, wenn er zu heftig in

den Vater drang, ihn nach Laibach zu führen und so

siegte das swi'iN ll'llnnll«»»' des Studenten über sein

Heimweh. AIs er aber im September auf die Ferien

nach Hause kam, war es nicht ohne Triumph für ihn,

und mehr noch für seine Angehörigen, daß er dem Pka-ier

bei der Messe ministrirte.

(Fortsetzung folgt.)

M i s c e l l e n.
( R u i n e n v o n V t i n i v e h ) I » diesen Tagen

ist in London sin Schreiben pon Hrn . Layard, 6<1.

Bagdad den 20. November 1850 , eingegangen, in

welchem er über d,e Bildhauerwerke, die er an die

Universität Oxford absenden wollte, Folgendes berichtet'.

»Zu meinem Leidwesen befanden sich die Sculpture«

auf demselben Floß mit einem der Löwen, welches zwi,

schen hier und Burrah verunglückte, und da über ein

Monat verging, ehe man ihrer wieder habhaft werden

konnte, so war es zu spat, um sie mit dem dazu be-

stimmten Schiffe nach England zu befördern. S ie sind

daher seitdem mit den übrigen Alterthümern in Burrah

zurückgeblieben, aber ich hoffe sie nächsten Monat zu

verschiffen und wahrscheinlich werden sie im Frühjahr in

England seyn." Layard bedauert sehr, daß die Sculp-

ture«, die schon vor zwei Jahren hätten verschifft wer»

den sollen, noch immer am Ufer zu Burrah liegen,

wo sic unersetzlichen Schaben erlitten haben. Er sagt

feiner: »Ich habe nunmehr Niniveh verlassen, um mich

fürs erste nach Babylon überzusiedeln, habe jcdoch noch

keine Ausgrabungen vorgenommen, da ich die dazu

nothwendigen Document« von der Pforte nicht erhalten

habe und die umliegende Gegend sich in einem beispiel.

losen Zustande von Verwirrung und Anarchie befindet.

Man kam» i» der That kaum aus den Thoren gehen,

ohne sein Leben zu riskiren oder, wenn es noch gut

geht, ,m bloßen Hemde zurückkehren.»

B e r i c h t i g u n g .

^m Minniserivtt der in unserem letzten Feuilleton. .,5',,,!.,
chei Zeitung" Nr. W . aufgeführten Berghohen, haben sich n>l
qende Schreibfehler eingeschlichen, welche hiermit b,nch!n,,,
werben:
Auf der ersten Spalte, Berq Kri^nagora Krtucherg bei t'-ck

Kai 2K58 5uß Setlwl,,, n.cht «1««' -
Nerq Iodoci, Nailfahrtslircht l'el .«lam

>"rq hat 21W 5. Sk,l»ö»>, nicht 2<U^
Berq ! . „utsch, l'al

Neta.ilwolll.chel Hcrausg.bcl, I g« . Alois v «leinmayr



AiHmH;nr Im!)ac!lerSeitunH
Telegraphischer C o u r s -Be r i ch t

der Staatöpapiere vom 22. April I 8 5 l .

Staatssch«ldverschreibungen zu 5 M . (in EM.) 95 l/2
betto ^ ^ l/l „ „ g.'i 7/N
detto „4 ., „ 757/»

Staatsschuldvcrschreib. zu 5 pCt. in«
Auslande verzinslich „ „ t 05

Nanf - Actien. vr. Stück 12«5 iu E. M.
Actien der Kaiser Ferdinands-Nordbahn

zu t000 ff. C. M 1315 st. in C. M.
Ncticn der Wicn-Gloggnitzer-Eiscnbahn

zu 500 ss. C. M . 677 1/2 ff. in C. M.
Acticn der ösicrr. Donau-Dampfschifffahrt

zu 500 fl. C. M 5.',5 st. in E. M.

Wechsel. Eours vom 22. April l 85 l .
Amsterdam, für l W Thaler Currant. Rtbl. 1«N 2 Monat,
«ugsbuig, für «00 Gnldeu Eur., Gnld. t . ^ Uso.
Frankfurt a,M., ( für 120ff. südd. Ver-

<i»s-W5br. im 2 4 1 / ! ss. F„si. Gold.) 13:i 1/Ä 3 Monat.
Gtnua, für 300 neue Piemont. Lire, Guld. 1 .'i« 1/2 <A. 2 Monat.
Hamburg, für 100 Thaler Vaxco. Rthl. 1W 1/5 Bf. 2 Monat.
Livorno > für 300 Tascainsche Lire, Guld. 130 (^. « Monat.
London, für ! Pfund Sterling, Gulden 13-7 Bf. 3 Monat.
Marseille, für 30« Franke,,, . Guld. 15« 2 Monat.
Vans, für 300 Franlen . . O»u!d. <.',« 2 Monat.
Bukarest für 1 Gulden . . . Para 2W 31 T. Sicht,
^cnstantlnopel, für 1 Gulden vara 3^^ 31 T. Zicht.

H. K. Lottoziehungeu.
I n Wien am 19. April 1851:

42. «5. 29. 88. 54.
Die nächste Ziehung wird am 3. Mai

1851 in Wien gehalten werden.

I n Gratz am 19. April 1851:

74 49 12 38 5

Die nackste Ziehung wird am 3. Mai
1851 »n Gratz gehaltn, werden.

. Oetreid - Durchschnitts - Preise
in i!>nvich am »9. April 185!.

M a r k t p r e i s e .
E i n Wiener Me^er, Weizen . . 4 si. 20 kr.
— — Kukurutz . . ." .. 28 „
— — Halb,rucht . — „ — ., !
— — Korn . . . — ,> — „ l
— — Gerste . . . 2 « 5 t .,
— — Hine . . . _ _ « — »

— Heidcn . . . — » — »
— — Haler . . . — >> — »

Fremden-Änn'ige
der hier Angekom»neneu nnd Abgereisten

Den 18 A p r i l » 8 5 1 .
Hr. Unikowsky, — und Hr. Mcntaliaglo, beide

Privatiers; — Hr. Lyme, Rentier; — Hr. Gruber,
Handelsmann, — und Hr. Baron v. Trantenberg,
Oberstlieutenant; alle 5 ron Wien nach Trieft. —
Hr. Jacob Reithar; — H,'. Eduard Koller; — Hr.
W<nzel Hnewkowsky, — Hr. Paul Biraghi, — u.
Hr. Georg Lavülo, alle 5 Handelsleute; — Fi-. Lud'
w,ka Koller, Hai'delsfrau; — Hr. Adolph Wertheimstein,
Großhändler; — Hr. Aler Melhior, Secrets; —
Hr. Franz V°g l . Gutsbesitzer; — Hr. Ludwig Za
n«Sa, — und Hr. Franz Gustin, beide Handelsagen-
ten; alle 1t von Trxst nach Wien. — Hr. Dezllia,
Privatier, von Wien.

Den 19. Hr. P^ler v. Merzlnal, ?lrsenals-I^'
tendant; — Hr. Vmcenz Feltl, Grosihandlungsagent;
-^ Hr. Johann Seibc, Geschafts-Reisender; — Hr.
Gotthard Vinge, Handelsmann, — u. H i . Fviedr. Doll-
«an», Handelsagent; alle 5 von Triest nach Wien. —
Hr. Anton Fritsch, — und Hr. Franz Pohl, beide
Handelsleute; — Hr. Mayer; — Hr. Arzelazy; —
Hr. Wnserik, — und Hs. F^an^ Giuber; alle 4
P'-'vatiers; __ Hr. Renier. Handelsagent, - u„5

<<. <?" ' ^ " " l ' der Medicin; alle 8 von Wien
15^. ^ ' " ^ - — Hr. Sartori, Handelsmann, von
Vtembluck^ ^ H^ K ^ g ^ ^ Handelsmann, von
^>ll,. >Yr. Dedesky, Handelsmann, von Gratz.

D e n 20. Hr, I«lsdorf. Privat.cr; __ Hr.
Ziller, - m . d H,B<.k!.s. be.de Handelsleute, -
und Hr. An^lm, , Abo««; alle 4 von Wien nach
Tr«st; - -Yl- ^howas Al»d^«vick, Handelsmann,
«sn Tri«I nach ^<en. ^ . ^rau Ordody, «private, von
MailaNd nach Wlen. — gtau M^ ia Ruck, Pr i-
vate , vor, Udine " ^ Wien.

D e n 21 Hr. Fr 'ß ' ; ^ ^ r . Karfa, -^ und
Hr. Waaner, alle 3 Handelsleute; ^ Hr. Doctor
Jung, __u Hr. Planker, Privatier; alle z von Wien»

l nach Trieft. _̂ , Hr. Thomas Waao, Vice.-Consul;
Hr. Alois Schiavi; — Hr. Dionius Merluzi, —
und H r . Isak Ascali, alle 3 Handelsleute; — Hr.
Pogsau, Rentier; — Hr. Clarke, engl. Major, «'
Hr. Doctor Celcich; alle 7 ron Trieft nach Wien.

3. 466. (3) Nr. 1623.
E d i c t .

Vom k. k. Bezirksgerichte Stein wird hiemit be-
kannt gemacht:

Es sey über Ansuchen des Herrn !)>-. Achazhizh
von Laibach, als Machthaber der Maria Gregor; von
Do'pelsdorf, »n die öffentliche stückweise Veräußerung
der. zu Do'pelsdorf »nl, Conscriptions - Nro. 3 gele-
genen, Florian Gregory schen Verlaßhube gewilliget,
und jur Vornahme derselben d»e Tagsatzung auf den
25. April d. I . früh 9 Uhr in loco der Realität an-
beraumt worden.

Hiezu werden alle Kauflustigen nnt dem Bei-
sätze eingeladen , daß dle Vicicationsbedingnifse am Tage
der Veräußerung bekannt gegeben werden, nnd auch
Hieramts m den gewöhnlichen Amtsstunden eingesehen
werden tonnen.

Stein am 8. April 185l.
Der k. k. Bezirksrichter:

K 0 n s ch e g.

Z. 4 7 3 . (3)
AVVISO m CONCOIISO.

Ad oggetto di sorvegliare che le merci
• la Trieste; per 1' interno della Monarchia
(• viceversa, rnedianle la slrada fcrrata ven-
gano consegnatc in buona condizione ed
il trasporto ne segna con tuUa rcgoiaritä,
V Eccelso Ministero del commercio condis-
paccio i3 scaduto marzo Nro. 3o2/| Jl.
M. ha autorixzato la Dcpulazionc di iiorso
ad istiluire in yggiunta al suo slabilinif-iiU
di conscgiia delle mcrci mi uftizic» [»rovvi-
sorio di Ivevidensa pressn la slrada fenala
a Lubiana, le cui allribuzioni vengono dc-
lerminate da apposilo licgolajiiento,

l\ detto ufüzio di Iievidcnza sara com-
Iposlo di na Jievidenlc e di un numero di
assislonti, corrispondcnle al bisogno.

S'invitano qnindi qnolli che credessoro
aspiraro al posto di Kcvidcnte, pel quale c:
assegnalo 1' appimlamonto annuo di üor.
millc di conv. a prescutare sino al giorno
tic di maggio pross, la loro istanza alia
Doputazione di Borsa in Trieste, corredata
dci documenli, comprovanli la loro dllt,
tuoralita, il pieno possesso della lingua te-
desca e cragnolina, lo loro cognizioni H ca-
pacita in qnaiHo concerns; la spedizione
delle merci, I' estfsa in tedesco o italiano
di protocolli e rapporli e la lennta di rc-j
gistii neu' argomenlo. I

Per It: ulterior! indica/äoni sulle incom-
benzc del Rcvidente potranno gli aspiranti
rivolgorsi all' uffizio di Jiorsu.

Trieste, 12 aprile i85l-
Dal la Dcputazionc di Borsa.

Z. a8il. (2)

Wiesen - Verpachtung.
Am 24. l. I . Nachmittags wird die auf

dcm Moraste, am Laibachsiusse, nächst Lippe
liegende große Wiese, vs'lk.-, / ^ n o T - i ^ , des
Herrn !)>-. F r a n z R u ß stückweise in Pacht auö.
gelassen. Pachtlustige wollen sich in !n^> der
Wiese einfinden.

Auskunft darüber ertheilt Herr N>. K a u -
tschitsch.

Laibach am 19. April 1851.

Z. 4«4. (2)
L i c i t a t i o n s - A n k ü n d i g u n g .

Am 28. April werden im Hause des Herrn
An ton Kr i sper , Nr. 2tt5 L 2t>6, im 2ten
Stocke, gegen gleich bare Bezahlung versteigert
werden: ein Piano Forte von Windhofer (einem
mit der silbernen Medaille belohnten Meister,)
verschiedene Einrichtungsstücke, Küchengcra'the ic.

Laibach am »8. April 185».

Z. 460. (2) "

Karpfen - Setzlinge -Verkauf.
Bei dem Gule Leonstein zu Pörlschach sind

täglich Karpfensetzlmge vorzüglicher Gattung in grö'
ßcrn und kleine,» Quantitäten zu verkaufen.

Kaufsll'tbhaber wollen sich daher mit ihren all.
fälligen Anfragen längstens bis Ende d. M . an daS
VerwaNunqsamt daselbst wenden.

VerwallungZamt Leonstein zu Pünschach am
4. Apnl ,85«,

Z. /.56. (2)

D a s An le ihen deutscher Fürsten n «Vdel.
leu te , ga>an t» r t v o m Pr inzen Fr iedr ick
von Preussen, Herzog v o n Nassan, ^»orzost
von M e i n i n g e u , Herzog v o n Sachsen-(5o-
bürg l>. a. >ii., bietet die schönen Gewinne von
ft. 25W0, 2OAW, 18 0NN, itt.NUU, 14.N0N,
13W0, l2Wtt , 1 l«W, 1N.0U0, lc>li5.WU
u. s. w.
c ^ Vtachste Z iehung am « 5 - M a i ' 8 5 l . ° L i I

Zu diesem äußerst vorcheilhaft eingerichteten und
in jeder Hinsicht empfehlenswerthen Spiel können
ôs« zu folgenden greisen bezogen werden: Einzelne
'̂ose n fi. l 30 kr., 4 Stück n si. 5, 9 Stuck

il si. ! 0 , 2« Stück » si. 20, 56 Stück ii si. 50
dorch das liinerzeichnete, mit dem Verlauf beauftragte
Großhai>dkl!igsl>n>s

J u l i u s St iebet i'minr «̂  s'<»nn.
Banquiels ,n Hla,üfm-t a. M .

3- ä9«. (') .

A n z e l g e.
Unterzeichneter empfiehlt den hochgeehrten Bewohnern dieser Hauptstadt,

wahrend der kurzen Dauer seines Äufenthalles hier, seme nach der neuesten Methode
vervollkommneten Photographie - Portrate (Daguerreotipirunq auf Papier), welche
sowohl schwarz, als auch m Farben colorirt dle sprechendste Aehnllchkcit, so wle
Haltbarkeit und Dauer verbürgen, und lm Gasthof zur Sternwarte am Iakobö-
Plah, im ersten Stock auf dem Gang links, Zimmer Nr. 2 , von »i bis 5 Uhr, m
emer Minute Sitzung erzeugt werden. ^. «, . - ,

Muster sind zu sehen m der Handlung des Herrn I g n . . x l e l n m a y r k
zedor B a m b e r g uno Hrn I . G i o n t i n i , Buchhändler.

Vud. Wollob,
Photograph und Daguerreotlpist.

Z. 415. ^2)

T I « l ^ für alle Hautkranke. - ̂  ^6««..«^^

' ^ « « . ^ . Buchhändler in W e i m a r . ^ Brief, mid ^',der «>«...'...


